
12 Urgeschichte des Kronlandes Salzburg (B eitrag 11) 

T ra g h o l z (Fi g. 17), ein 1'04 m langer Astteil (Tann e), der an dem ein en End e einen Durchmesser 
von 2'8 CI11, an dem andern von 5'5 ein hat. Längs der letzten 11'5 cm des dickeren Endes wird das Tragholz 
durch flache Abscllllitzun g der oberen und unteren Seite allmählich dünn er, so daß es schli eß li ch in ein 
vierkanti ges Brettchen vo n 5'5 cm Breite und 2"4 ein Di cke ausgeht. Am Anfange ei er Abplattung zeigt es 

• 
auf der oberen Fläche eine seichte, 4 C/11 breite 
Ril le, di e sich auch üb er di e bei den Seiten­
flä chen ei es Hol zes herabzieht, allf der unteren 
abgeplatteten Fläche aber au slär~ t, ein Zei­
ch en, daß das Holz immer in derselb en Lage 

Fig. t7 Tragholz (von der Seite un el von oben) lM CA Nr. t545]. 
getragen wurde, wei l es dUITh ein e auch auf 
ei er unteren Fläche befindlich e Rille zu 
schwach geworelen wäre. [MCA Nr. 1545]. 

J/,o n. Gr. 

Da besonders der Trog Fig. 15 un seren Fülltrögcn gleicht und auch eine k n ö c her n e P fr i e 111 e, 
Fig.44, in der Grube gefund en wurde, dürfte elas in der Grube losgebroch ene unel zerk lein erte Erz in 
Sä c k e n mit so lch en .starken Traghölze rn zutage geschafft word en sei n, wofür auch di e weiter unten zu 
behandelnden Trepp enhölzer und Haspel sprechen. Di e Säcke dürften aus Leder gewesen sei n une! hingen 
wahrschei nlich an ei nel11 Stricke, der um di e Rill e des Tragholzes geschlungen wurde. Den Gebrauch 
ledern er Säcke oder ähnli cher Tragvo rrichtungen aus Leder bei Bergbauen beweisen die Salztragkörbe aus 
dem Salzbergwerke bei Hall statPS). Die Tröge Fig. 15 un I 16 können, wie MUCH bemerkU 9) , allch zum 

Hinaustragen des Erzes alls 
ei er Grube verwendet wor-
den se in. 

Fig. t8 Schaufel und pate l aus Holz. I vo n oben und von unten; 2 bi s 4 \'on 
der Seite und von ohen [MC A Nr. 1567, 1546, 1568, 1569J. I, 3, 4 ' /., n. Gr. , 

2 1/ 7 '1 n. GI'. 

S c hau f e I (Fig. 18, 2), 
gut erhalten (Fichte). Bei 
ein er Länge des Stieles von 
14 CI7l ist elas Blatt 28 C/I1 

lan g, 18'7 CII1 breit und 3'7 bi s 
4 cm tief, wobei elas Holz il11 
all gemein en 2-2'5 CI1l stark 
ist und zu den Rändern hin 
bis auf 0'8 CI17 abnilllmt; der 
Rück en nimmt an Stärke von 
obe n nach unten vo n 2'3 bi s 
5'5 cm zu, ind em se in e inn ere 
Fläche (zurHöhlung der Schau­
fe l hin) in sc hräge r Richtung 

ve rl äuft. Di e Schaufel wurde ZUIll Zwecke lll öO' li chste r Festigkeit in eier Art Illit dem Messer geschnitzt, 
dal3 e!ie j ahresringe des Rü cken senkrecht zu stehen k0l11l11 en 20); a ul~erd e lll wächst eier Stiel aus 
elem Rücken unten beim Boden heraus. Di e konkave Schaufelfläche läßt infolge starker Ab nutzung 
keine Schnittspuren irgend ein es Werkzeuges erkenn en. Di e Schaufel kam, wie di e Branelspuren an 
eier inncrn Seite bezeugen, in eier Nähe eies Feuers zur Verwenelun g Lln I diente wahrscheinlich ZLlIll 

J") FERlltNi\ND v. HOCttSTETTER, Übe r einc n allen kel­
ltsc llen l:lere;hatt im Sa lz berg \'0 11 Hallstatt (MWAG, XI S.71), 
Fig. 2 uttd 4). - BARTELS, ZfE, 1896, S. (204\ nimmt auf Grund 
des Gewebcs Fig. 45 Säcke altS grobe n Gewebe n an. Die Leisle 
dieses Gewebes ist jedoch, wie später erk lä rt werden wird, so 
kunstvoll, dag es fraglic h erscheint, ob man so lche Gewebe in 

so gnlßc lI Mengen erzeugte, daß man sie flir Säc ke cl em dauer­
hafteren Leder vorziehe n konnte. 

") K,ttpferze it , S. 2.'i6 . 
'0) Auf dieselbe Stel lun g der J ahre, ringe wird aLtc h 

helltzutage z. B. bei den Reso nall7bödell \'crsc hi edener Musik­
inst rut11 cnte geach tet. 
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